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V JPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute früh den
Vortrag des Generals v. Hahnke. Später
unternahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten einen
gemeinſamen Spazierritt.

Als Ergänzung der Mittheilungen über
den Empfang des Reichstags-
präſidiums beim Kaiſer werden noch
folgende Einzelheiten mitgetheilt: Nach dem
Hinweiſe, daß wir auf alle Fälle gerüſtet ſein
müßten, da man nicht wiſſen könne, was die
nächſte Zukunft bringe, und es auch noch
einige Jahre dauern werde, ehe die Marine
den dringenden Anſprüchen genügen könne,
entwickelte der Kaiſer ſeine Anſchauungen
über die gegenwärtige politiſche Weltlage, in-
dem er beſonders betonte, daß wir mit Eng-
land auf gutem Fuße ſtünden, ohne daß da-
durch unſere freundſchaftlichen Beziehungen
zu anderen Großmächten in Frage geſtellt
ſeien. Bei der Erörterung der einzelnen
politiſchen Fragen kamen Graf Belleſtrem und
Schmidt (Elberfeld) wiederholt zu Worte,
einige Male auch Herr von Frege. Graf
Balleſtrem griff beſonders in die Unterhaltung
ein, als von dem Verhältniß der deutſchen
Katholiken im Orient zur hohen Pforte die
Rede war. Auch die Dislokation und die
Organiſation der europäiſchen Heere gelangten
zur eingehendſten Beſprechung. Die Unter-
redung fand in Abweſenheit des Adjutanten
ſtatt. Graf Balleſtrem trug die Uniform
eines Majors des Leibküraſſierregimentes;
v. Frege trug angeblich die Tracht eines
fürſtlich Reußiſchen Kammerherrn und Herr
Schmidt das einfache bürgerliche Kleid.

Kommunales.
Das StadtverordnetenKollegium hat am

Montag, wie vorauszuſehen war nach dem
Verlauf der Verſammlung in der Reichskrone,

betheiligten, mit Majorität die Kanaliſations-
Vorlage angenommen. Jn der Bürgerſchaft
wird der Beſchluß, ſoweit wir gehört haben,
im Allgemeinen gebilligt und der Wunſch ge-
äußert, daß die Ausführung der Anlage je
eher deſto lieber erfolgen möge. Nach dem
geſchäftsmäßigen Gang geht der Beſchluß der
beiden ſtädtiſchen Körperſchaften nun noch an
die Königliche Regierung, und wenn Herr
Rechtsanwalt Hündorf in der erwähnten Ver-
ſammlung in der Reichskrone die Bemerkung
fallen ließ, ob die Regierung das Projekt ge-
nehmigen werde, ſei zunächſt noch mit zwei
Fragezeichen zu verſehen, ſo läßt ſich das
vielleicht ſo auslegen, daß ſeitens der Re-
gierung möglicher Weiſe Anſtände erhoben
werden könnten in Bezug auf die techniſche
Ausführung, wie in Bezug auf den Modus
der Aufbringung der Koſten.

So weit etwaige techniſche Beanſtandungen
erhoben werden ſollten, ſo glauben wir, daß
man ſich darüber den Kopf nicht ſonderlich
zu beſchweren braucht, denn die Technik im
Allgemeinen und inſonderheit auch die Kanal-
bauTechnik ſind heute ſo weit vorgeſchritten,
daß Anlagen, bei denen ganz andere Schwierig-
keiten zu überwinden ſind, als in Merſeburg,
ſchließlich ausgeführt werden, wenn auch bis-
weilen unter Aufwendung nennensvwerther
Koſten.

Kommt nun noch der Koſtenpunkt in Be-
tracht. Es ſoll an dieſer Stelle abſolut nicht
der Verſuch gemacht werden, Meinungen Vor-
ſchub zu leiſten, die ſich in Widerſpruch ſetzten
zu dem Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften,
aber rechnen muß man mit der Möglichkeit,
daß die Regierung den Standpunkt, auf
welchem der Beſchluß ſteht, nicht theilt. Herr
Rechtsanwalt Hündorf ſagte in der Verhand-
lung in der Reichskrone, er perſönlich ſtehe
auf dem Standpunkt, daß 8 9 des Kommunal-
abgabegeſetzes, wonach die Koſten durch die
Hausbeſitzer aufzubringen wären, falls ihnen
durch eine Neu-Anlage beſondere wirthſchaft-
liche Vortheile erwüchſen, im vorliegenden

weil die Anlage nicht den Hausbeſitzern allein
zu gute komme, ſondern der Allgemeinheit.
Auch Herr Direktor Schwengler legte dieſen
Standpunkt dar, und die Meiſten werden
wohl ſo denken. Ob aber auch die Regierung
auf dieſem Standpunkt ſteht, muß man eben
abwarten, es wäre ja nicht unmöglich, daß
ſie anders dächte, ſo nämlich, daß durch die
Neu- Anlage der Werth der Häuſer geſteigert
würde und daß infolge deſſen die Neu-Anlage
ausſchließlich den Hausbeſitzern zu gute käme.
Jm Jntereſſe eines baldigen Zuſtandekommens
der Kanaliſation wollen wir nicht wünſchen,
daß die Regierung dieſen Standpunkt geltend
macht, denn dann müßten die Verhand-
lungen wieder von neuem aufgenommen
werden, und wie ſie alsdann verlaufen würden
und wie ſich die ganze Angelegenheit weiter
entwickeln könnte, läßt ſich heute ſehr ſchwer
beurtheilen.

Als ein erfreuliches Zeichen der Zeit darf
man es betrachten, daß die Stimmung in
der Bürgerſchaft im großen und ganzen für
die Kanaliſation iſt. Es iſt in der mehr-
erwähnten Verſammlung das Wort gefallen,
Merſeburg werde ſich auf die Dauer den Be-
ſtrebihtgen der Neuzeit nicht verſchließen
können, und es iſt recht heilſam, daß das
einmal öffentlich ausgeſprochen worden iſt.
Man laſſe nicht außer Acht, daß unter den
Städten heute ein förmlicher Wettkampf beſteht,
wie ſie Einwohner gewinnen können. Am
markanteſten tritt dies in die Erſcheinung bei
Badeorten, welche Kurgäſte gewinnen wollen.
Es iſt bisweilen faſt wunderbar, was da die
einzelnen Städte aufbieten. Am meiſten aber
ſtreben die einzelnen Städte an, Behörden
und Garniſonen zu erhalten, und auch in
dieſer Richtung überbieten ſie ſich gegenſeitig.
Als das Kommunalabgabengeſetz noch nicht
exiſtirte, gab es Städte, die den anziehenden
Rentnern auf mehrere Jahre oder dauernd
Abgabenfreiheit von kommunalen Laſten ge
währten.

Merſeburg iſt in der glücklichen Lage, viel
Behörden zu beſitzen. Das bringt es mit ſich,

daß viele Beamte hier ihren Wohnſitz nehmen,
welche früher in anderen Städten gewohnt
haben, wo ihnen alle Annehmlichkeiten und
Bequemlichkeiten geboten waren. Wir rechnen
dahin beſonders die Wohnungen, welche
erfreulicher Weiſe neuerdings ja auch hier
anders angelegt werden, als zu Urgroßvaters
Zeiten, wir rechnen dahin die Kanaliſation,
die zu bekommen wir ja die beſte Ausſicht
haben, wir rechnen dahin ferner gutes Pflaſter
und endlich die elektriſche Beleuchtung, die
wir ja wohl auch bekommen werden, un-
beſchadet des Umſtandes, daß kleinere Gemein-
weſen uns damit voraus eilen. Auch elek-
triſche Bahnen nach Halle und Leipzig
werden wir wohl im Laufe der Zeit bekommen.

Ein Fehler, der ſich über kurz oder lang
bitter rächen müßte, würde es ſein, wenn bei
all' dieſen Anlagen einzig und allein der
finanzielle Standpunkt den Ausſchlag gebeu
ſollte und man zeitgemäße Neu-Anlagen
unterließe, weil ſie pekuniäre Opfer erfordern,
was nebenbei bemerkt, bei den elektriſchen
Bahnen nicht einmal der Fall ſein würde.
Wenn wir uns nicht rühren, ſo lange es
Zeit iſt, kommen uns andere Städte zuvor

Das werden wohl die-und wir bleiben zurück.
jenigen am allerwenigſten wünſchen, welche

in der Stadt und deren Umgebung, über
Grundbeſitz verfügen!

dCokales.
Merſeburg, 14. Dezember.

Kirchlicher Verein St. Marimi. Am
Montag Abend hatte der kirchliche Verein
von St. Maximi ſeine Mitglieder zum erſten
Familien Abend des Winters verſammelt.
Nach dem Geſang des Verſes: „Wie ſoll ich
dich empfangen hielt Herr Paſtor Werther
eine kurze Anſprache auf Grund von Luc. 19,
41—-46. Dann kamen muſikaliſche Dar-
bietungen. 2 Quartette: „Verlaß mich nicht“
von Graaf, „Hebe deine Augen auf“ von
Mendelsſohn; ein Frauenchor: „Weihnachts-
hymne,“ 2 Sololieder für Sopran: „Weihan der ſich eine Reihe von Stadtverordneten

z 9 SDie Piraten.
Seeroman von Clark Ruſſel.

(14. Fortſetzung.)
Miß Manſel, die der athletiſchen Geſtalt

Mr. Davenires gegenüber ſaß, äußerte ihre
zerwunderung darüber, daß dieſer den Muth

beſeſſen, ſo hoch empor zu klimmen.
„Sind Sie früher vielleicht ein Seemann

eweſen?“ fragte ſie ihn.
„Ei gewiß,“ antwortete er, die Hand nach

dem vor ihm auf dem Schlengerbrett ſtehenden
ſlaſe Marſala ausſtreckend. „Als Knabe
ar ich auf See; jeder tüchtige Junge

geht zur See.“
„Und in all den langen Jahren haben Sie

nicht vergeſſen, wie ein Oberbramſegel feſt
gemacht wird,“ lächelte der Steuermann.

„Jch will Jhnen was ſagen, Mr. Matthews“
verſetzte Davenire, das volle Glas aufhebend.
„Sie können mir kein Stück Schiffsarbeit
aufgeben, dem ich nicht gewachſen wäre.“

Der Steuermann lehnte ſich in ſeinen
Seſſel zurück.

„Man ſollte faſt meinen,“ ſagte er, „daß
Sie hier an Bord gekommen ſeien, weil Sie
wußten, daß die Mannſchaft minderzählig iſt.“
Dieſe abſichtsloſe Aeußerung brachte eine

eigenthümliche Wirkung hervor. Es trat eine
gewiſſe Verſtimmung ein; die Herren redeten
fortan nur untereinander von Wind und Wetter
und anderen gleichgültigen Dingen; der
Steuermann war für ſie nicht mehr am
iſche. Der erhob ſich auch ſehr bald und

ging, augenſcheinlich gedrückt, an Deck.

Falle nicht zur Anwendung kommen könne,

Wieder zog eine milde, ruhige Mondnacht
herauf. Um elf Uhr wurden die Lampen im
Salon bis auf eine ausgelöſcht; die Paſſagiere
waren zur Ruhe gegangen, auch der Kapitän
hatte ſeine Kammer aufgeſucht. Der zweite
Steuermann ſchritt als Wachhabender einſam
auf der Luvſeite des Achterdecks auf und
nieder.

Es hatte ſoeben ſieben Glaſen halb
zwölf Uhr geſchlagen, da kam aus einer
der Kammern eine Männergeſtalt in weiß-
wollenem Unterzeug heraus, ging um den
Tiſch herum und betrat ohne weiteres eine
der gegenüber liegenden Kammern, in der
zwei der männlichen Paſſagiere hauſten. Der
Eingetretene, Mr. Jſaak Cavendiſh, berührte
den in der oberen Koje Ruhenden, der ſofort
emporfuhr, aber nicht ohne mit ſehr bezeichnen-
der Bewegung unter ſein Kopffiſſen zu greifen.
Draußen lag das Mondlicht auf der See, und
ſein Widerſchein erfüllte die Kammer mit
leichter Dämmierung.

„Kommen Sie, Trollop,“ ſagte Cavendiſh
flüſternd. „Sie müſſen hören, wie Burn im
Schlaf redet. Man hört ihn ſogar von
hier aus.“

Der Mann in der unteren Koje, Patrick
Weſton, ſchnarchte laut und ununterbrochen,
trotzdem aber vernahmen die beiden Lauſchen-
den Burns Stimme, die rauh und abgeriſſen
aus einer entfernteren Kammer erſcholl.
Schweigend glitt Trollop von ſeinem Lager
herab, gekleidet wie ſein Gefährte in Wolle,
ſo daß er ſich im Nothfalle, bei Ausbruch von
Feuer oder einer Kolliſion, ſogleich hätte ſehen

laſſen können. Sie begaben ſich zunächſt in
Cavendiſh Kammer, die dieſer mit Mr. Caldwell
theilte, um hier feſtzuſtellen, ob Burns Reden

durch die Zwiſchenwand verſtändlich waren.
Sie brauchten nicht lange zu warten. Die
fette, heiſere Stimme erhob ſich und deklamierte
lallend abgeriſſene Stücke aus einem drama-
tiſchen Monolog. Man unterſchied deutlich
einige Worte.

Trollop zog Cavendiſh mit ſich nach Burns
Kammer. Dieſelbe war die kleinſte im ganzen
Schiff und bot nur Raum für eine Perſon.
Der Hauptmann faßte den in unruhigem
Schlafe Liegenden bei der Schulter. Burn
ſtieß einen durchdringenden Schreckensruf aus
und ſprang aus der Koje.

Sein Schrei ſtörte alle übrigen Paſſagiere
auf. Kammerthüren öffneten ſich, und männ-
liche und weibliche Stimmen ziſchelten Fragen
durch den Salon. Der alte Benſon kam in
einem langen Lotſenrock eilfertig aus ſeinem
Gemach, ſchraubte die Flamme der Lampe
höher und rief dann durch das Oberlichtfenſter
dem zweiten Steuermann zu, um von ihm
zu erfahren, was das für ein fürchter-
licher Schrei geweſen wäre. Poole ſchob ſeinen
Kopf zum offenen Fenſter herein und ant-
wortete, daß er keinen Schrei gehört habe,
und nicht wiſſe, was der Kapitän meine.

„Es war bloß Mr. Burn, der im Schlafe
geheult hat,“ ſagte der Hauptmann Trollop,
aus der Kammerthür tretend. „Jetzt iſt er
wach und weiß nichts davon.“

Der Schiffer lugte zu Burn hinein, um

ſich zu überzeugen, ob nichts Unrechte
paſſiert ſei.

„Jch dachte ſchon, es wäre ein Mord ge-
ſchehen,“ brummte er; dann ging er die
Kapanjetreppe hinauf, um nach Wind und
Wetter zu ſehen. Die Paſſagiere verfügten
ſich wieder in ihre Kojen, bis auf drei, die
um den Tiſch herum nach Burns Kammer
glitten.

„Was zum Teufel war denn los?“ flüſterte
der eine.

„Gehen Sie in Jhre Kammer, Hankey, es
war nichts. Auch Sie, Johnſon und Shannon.
machen Sie, daß Sie fortkommen; wir dürfen
kein Aufſehen erregen. Morgen erzähle ich
Jhnen alles. Nur jetzt keine Verſammlung
hier, wo der Kapitän und der Steuermann
auf dem Achterdeck ſind und die Lampe ſo
hell brennt.“

Wenngleich Trollop dieſe Worte nur
flüſterte, ſo ſprach er doch ſo gebieteriſch, wie
dies etwa der Häuptling und Befehlshaber
einer Bande gethan haben würde, und gehor-
ſam, wie die Mitglieder einer ſolchen Bande,
ſchlüpften die Angeredeten davon. Trollop
blieb bei Burn allein.

„Sie müſſen umquartieren“,
dieſem. „Sie dürfen nicht
liegen.“

„Aber zum Henker, warum denn?“
„Sie lärmen und ſchwatzen und ſchreien
„Wer hat Sie denn geheißen, mich anzu-

rühren? Wer würde nicht ſchreien, wie Sie das
nennen, wenn er im Schlafe angepackt wird

(Fortſetzung folgt.)

ſagte er zu
länger allein
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nachtsgeſang“ von Adam und „Chriſtbaum“
von Cornelius; ein Quintett: „Bethania“ von
Laſſen und 2 Sololieder für Alt: „des fremden
Kindes heilger Chriſt“ von Löwe. Danach
hielt Herr Paſtor Werther einen Vortrag über
Jeruſalem. Er führte die Hörer r
in das heutige Jeruſalem und ſchilderte die
Orte, die das Ziel der Pilger vor allen bilden,
den Muriſtan mit der Erlöſerkirche, die
Grabeskirche, die Via dolorosa, das Grab
Davids mit dem cönaculum (dem Zimmer,
an welchem der Herr das Abendmahl ein-
geſetzt), die Klagemauer der Juden und den
Tempelplatz mit der Omarmoſchee. Er wies
nach, daß es zweifelhaft ſei, ob die Grabes-
kirche an der Stelle des wirklichen Golgatha
ſtehe, da erſt unter Kaiſer Conſtantin durch
die Auffindung des Kreuzes Chriſti durch
Helena, die Mutter des Kaiſers, die Stelle
als ſolche bezeichnet ſei. Die überladene
Pracht des Jnneren, die vielen Kapellen, übt
ich gerade eine erbauliche Wirkung auf den
Beſucher aus. Die Via dolorosa iſt erſt im
16. Jahrhundert feſtgeſtellt und iſt ihr Anfang
nicht in der Burg Antonia am Tempelplatz
zu ſuchen. Die Landpfleger wohnten nicht in
dieſer Burg, ſondern in dem Palaſt des
Herodes. Das „Richthaus“ aber iſt in ſeiner
Lage noch nicht feſtgeſtellt. Durch die gründ-
liche Zerſtörung unter Titus und die darauf
folgende Jahrhunderte lange heidniſche Zeit
war die Erinnerung an die Lage der heiligen
Orte verwiſcht worden. Das iſt aber gut,
damit wir den Lebendigen nicht bei den
Todten ſuchen. Wirklich geſchichtlich iſt
der Tempelplatz mit ſeinen gewaltigen Er-
innerungen, da es ja erwieſen iſt, daß der
Tempel Salomons an dieſer Stelle geſtanden.

Endlich gab der Vortraägende ein kurzes

Bild der Entwickelung Jeruſalems. Das
Heil kann auch ihr nur von dem wahren
evangeliſchen Chriſtenthum kommen. Das-
ſelbe iſt ja durch eine Reihe wahrhaft chriſt-
licher Anſtalten dort vertreten und wir wollen
hoffen, daß von ihnen ein immer wirkſamerer
Segen ausgehen möge. Nach einer Pauſe
wurden noch zwei Quartette: „Gebet“ von
C. M. von Weber und „Sabbathfeier“ von
Abt, ſowie ein Frauenchor aus der Weihnachts-
Kantate von Reinecke dargeboten und nach
einem an die wahre Weihnachtsfreude er-
innernden Schlußwort ſchloß der Vorſitzende
den Abend.

Poſtſchalterverkehr während der
Weihnachtszeit. Zur glatten Abwickelnng
des Poſtſchalterverkehrs während der Weih
nachtszeit kann das Publikum ſelbſt weſent-
lich beitragen. Die Einlieferung der Weihnachts
päckereien ſollte nicht lediglich oder vorwiegend
bis zu den Abendſtunden verſchoben, nament-

lich müßten t r thunlichſt anden Vormittagen aufgegel en werden. Selbſt
frankirung der einzuliefernden Weihnachts
packete durch Poſtwerthzeichen ſollte die
Regel bilden. Mit ſeinem Bedarf an Poſt
werthzeichen müßte ſich ein jeder ſchon vor
dem 19. Dezember verſehen. Zeitungs
beſtellungen dürften nicht in den Tagen vom
19. bis 24. Dez. bei den Poſtanſtalten an
gebracht werden. Für die am Poſtſchalter zu
leiſtenden Zahlungen ſollte der Auflieferer
das Geld abgezählt bereit halten. Die Befolgung dieſer Rathſchläge würde der Poſt

und dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen
gereichen.

Was Städte thun, um Bevölkerung
an ſich zu ziehn, haben wir wiederholt aus-
geführt. Hauptſächlich bemühen ſich die
Städte, Garniſonen zubekommen, Rentnern und
Kurgäſten den Aufenthalt ſo angenehm als
möglich zumachen, oder unternehmungsluſtigen
Induſtriellen alle möglichen Erleichterungen
zu Theil werden zu laſſen. So verſendet
jetzt z. B. wieder der Vorſitzende des Bürger
ausſchuſſes in Apolda ein Circular an die
Zeitungs-Redaktionen, in welchem Jnduſtrielle
eingeladen werden, ihre Fabriken nach Apolda
zu verlegen. Zu allgemeinem Nutz und
Frommen geben wir den Wortlaut des
Circulars wieder. Es lautet: Die Beſtrebungen des hieſigen Bürgerausſchuſſes,

induſtrielle Etabliſſements nach hier zu ziehen,
ſind nicht ohne Erfolg geweſen. Die Thüringer
Drahtweberei iſt von „Schwarz hauſen nach
Apolda übergeſiedelt. Die Gemeindebehördenſind inſofern pereitwilligſt entgegengekommen,

als ſie die nicht unbedeutenden Umzugskoſten
auf die Gemeindekaſſe übernommen haben.
Mit andern groferen Firmen werden betreffs
Ueberſied elung Verhandlungen gepflogen, die
einem günſtigen Abſchluſſe nahe ſind. Auch
in dieſen Fällen ſind beſtimmte Zuſicherungen
weiten Entgegenkommens der Gemeinde
behörden gemacht worden. Dieſelben ſtellen
außerdem den Fabrikanten, die hier Fabriken
erbauen, günſtige Bauplätze zu mäßigen
Preiſen zur Verfügung. Es ſind auch
mehrere größere nnd kleinere Fabrikgebäude,
Fa milienverhältniſſe halber, preiswürdig zu
verkaufen bezw. zu vermiethen. Zahlreiche

Kleinbahn

Herrn

Arbeitskräfte ſind am Platze vorhanden.
Vielleicht werden durch dieſe Thatſache noch
mehrere Fabriken veranlaßt, bei etwaigenAenderungen im Geſchäft und Neuanlagen
Apolda ins Auge zu faſſen“.

Heiraths Vermittler Gebühren.
Durch einen großen Theil der Preſſe läuft
augenblicklich eine vor etwa 14 Tagen zuerſt
in einem ſüddeutſchen Blatte erſchienene
Notiz, wonach Heiraths-Vermittler-Gebühren
nicht einklagbar ſeien. Die Notiz iſt zunächſt
ſchon inſofern unrichtig, als von einer
zweiten Abtheilung des Landgerichts Frank-
furt a. M. geſprochen wird. Wahrſcheinlich iſt die
zweite Civil- Kammer gemeint. Aber davon
ganz abgeſehen, iſt das Landgericht für ein
Objekt von 1500 Mark, wie es hier in Rede
ſteht, niemals die letzte, ſondern die erſte
entſcheidende Jnſtanz, nach dem Landgericht
kommt zunächſt das Oberlandesgericht und
dann das Reichsgericht. Es ſoll an dieſer
Stelle, darauf muß ausdrücklich hingewieſen
werden, dem Heirathsvermittlerweſen durchaus
nicht dasWort geredet werden, im Gegentheil darf
man vom rein moraliſchen Standpunkte aus
die Gründe, welche das Frankfurter Land-
gericht zu ſeinem, die Klage auf Proviſion
abweiſenden Erkenntniß geführt haben, nur
billigen, aber eine für alle Landestheile end-
gültige Entſcheidung iſt durch das Erkenntniß
des Frankfurter Landgerichts keineswegs ge-
troffen. Jedes andere Landgericht, ja jede
andere Kammer am Landgericht Frankfurt
ſe lbſt, kann anders entſcheiden, wie denn that-
ſächlich früher ſolche und ähnliche Klagenugendwelſe gerade am Frankfurter Land-

gericht zu Gunſten des Klägers entſchieden
worden ſind, trotzdem die Anwälte der Be-
klagten ſich den Einwand, als verſtoße ein
derartiges Proviſions-Verſprechen gegen die
guten Sitten, ſich nicht er itgehen ließen. Die
ganze Notiz in der Form, wie ſie augenblick-
lich durch eine Reihe von Blättern läuft, hat
ſo gut wie gar keinen prinzipiellen Werth,
eine entſprechende Entſcheidung wird praktiſch
erſt Werth erhalten, wenn ſie vom Reichs-
gericht getroffen ſein wird.

Von einem Raubanfall weiß der
„Korreſp.“ Folgendes zu berichten: Am
letzten Sonntag Abend gegen 8 Uhr iſt auf
der Chauſſee zwiſchen Ammendorf und
Schkopau ein Mann aus letzterem Orte von
zwei Strolchen überfallen und ſeiner Baar-
ſchaft im Betrage von 18 Mk. nebſt ſeiner
Taſchenuhr beraubt worden. Jnfolge der
Hülferufe des Angeſallenen eilte ein Mann
mit ſeiner Frau, die beide mit dem Beraubten
in Ammendorf aus dem r ge
ſtiegen, aber langſamer als dieſer gegangenwaren, herbei, nnten aber nur noch die
Räuber verſchwinden ſehen.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Regierungsbezirk Merſe

burg, 13. Dezember. Ueber die projekt ktirte
Halle- Schkeuditz wird der„Hall. Ztg.“ aus Raßnitz, 12. Dezember, ge

ſchrieben: Betreffs der Kleinbahn Halle-
Schkeuditz, im Elſterthale entlang, deren Pro
jekt etwas ins Stocken gerathen war, fand
geſtern auf vorhergegangene Einl adung des

Mühlenbeſitzers PfautſchWeſenitz hier
eine Verſammlung von Jntereſſenten aus den
Gemeinden Weßmar, Raßnitz und Pritſchöna
ſtatt. Zahlreich war die Verſammlung be-
ſchickt. Herr Pfautſch legte in klaren Worten
die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit dieſer
Bahn für den Verkehr der Elſterthaldörfer
dar. Jnwieweit dieſer Bahn Entgegenkommen
gezollt wurde, zeigte, daß alsbald aus Raßnitz
und Pritſchöna Zeichnungen in kleinen Be
trägen die Summe von 30000 Mk. weit
überſchritten. Weitere Verſammlungen werden
demnächſt ſtattfinden, ſodaß hoffentlich die
ſchon längſt projektirte Bahn nun endlich in
Angriff genommen werden kann.

Schkenditz, 12. Dezember.
ſchullehrer Tenner hier feierte am Sonn-
abend ſein 25jähriges Lehrer- Jubiläum
und wurden ihm mehrfache Ehrungen zu Theil.

Döllnitz, 12. Dezember. Geſtern Abend
zwiſchen 1.6 und 6 Uhr wurden von hier
aus am ſtark bewölkten ſüdlichen Himmel bei
heftigem Südweſt-Winde elektriſche Ent-
ladungen beobachtet. Donner war bei dem
Sturme nicht vernehmbar, doch deutlich waren
drei Flächenblitze ſichtbar. Ein kurz anhalten
der Regenſchauer, wie ſolche bei Gewitter-
bildung auzutreten pflegen, begleitete die um
dieſe Jahreszeit ſeltene Naturerſcheinung.
Auf die kurz darauf eintretende Windſtille
ſetzte der Sturm wieder mit der früheren

Herr Mittel

Heftigkeit ein.
Halle a. S., 12. Dezember. Geſtern

Nachmittag traten im Verhandlungszimmer
der Reſidenz die Meiſter der uralten Salz-
wirker-Brüderſchaft im Thal zu Halle
zur Wahl der Abgeordneten nach Berlin zu-
ſammen, zwecks Ueberbringung der Glück-

wünſche zum Jahreswechſel, ſowie der üblichen
Geſchenke Halleſche Schlackwurſt und
Sool-Eier. Es wurden gewählt die Herren
Siedemeiſter Gottlieb Ebert als Sprecher,
Richard Puppe und Franz Moritz. Herr
Ebert wird jetzt zum ſechsten Male dem
Kaiſerpaare perſönlich die Glückwünſche der
Brüderſchaft übermitteln, und zwar zum
vierten Male als Sprecher und zweimal als
Zweiter. Die ſogenannte Kaiſerwurſt, hoch-
feine Schlackwurſt, iſt diesmal, laut Be-
ſtellung des regierenden
Brüderſchaft, von Herrn Fleiſchermeiſter Franz
Kopf hier, Mansfelderſtraße 10, gefertigt
worden. Die Abreiſe der Abordnung erfolgt
zwei Tage vor Neujahr, der Aufenthalt in
Berlin währt etwa 10 Tage.

Halle a. S., 13. Dezember. Der Be-
gründer und frühere Verleger der „Saale-
zeitung“, Otto Hendel, iſt als hoher
Siebziger geſtorben. Wie wir ſ. Z. mittgetheilt,
hatte er kürzlich ſeinen geitungs und
anderen Verlag, ſowie ſeine Buchdruckegei
verkauft.

Halle a. S., 13. Dezember. Zum Todedes Hierfahrers Metzſchker wird weiter
hin gemeldet: Eine ſofort vorgenommene
Unterſuchung ergab, daß eine Gehirnerſchütter
ung eingetreten war. Dur die geſtern vor
genommene Sektion der Leiche wurden ferner
mehrere Rippenbrüche, ſowie innere Verblutung
als Todesurſachen feſtgeſtellt. Die weitere
Unterſuchung der Angelegenheit, für welche
man im erſten Augenblick keine Erklärung
hatte, ergab, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach dem
m infolge eines ausgefallenen Ort-
ſcheites die Pferde durchgingen; als der Wagen
über die Bahngleiſe wegging, erlitt derſelbe
einen heftigen Stoß an den Schienen, wodurch
Metzſchker aus dem Wagen geſchleudert wurde
und ſich die tödtlichen Verletzungen bei dem
Sturze zuzog. Ein zuverläſſiger Zeuge be-
kundete, daß er kurz vor der Auffindung des
Verunglückten die Pferde im raſenden Galopp
habe dahinjagen hören. Damit auch dem
Geſetz Genüge geſchehe und eine amtliche
Bekundung des Thatbeſtandes erfolgen kann,
iſt ſelbſtverſtändlich, wie in allen ſolchen
Fällen, eine Unterſuchung eingeleitet worden,
damit das Publikum offiziell darüber aufge-
klärt wird, daß ein Unglücksfall und nicht ein
Verbrechen vorliege.

Halle, 9. Dez. Ein Gutsbeſitzer em-
pfing in einem hieſigen Bankgeſchäfte für
2500 Mark vierprozentige preußiſche Hypo-
theken-Aktien-Bank-Pfandbriefe nebſt Coupons
und ſteckte die Werthpapiere in die inuere
Seitentaſche ſeines Ueberziehers, den er hier
in Reſtaurationslokalen wiederholt auszog.
Auf ſeinem Gute gegen Ab bend angekommen,
vermißte er die Papiere, die ihm entweder ge-
ſtohlen worden ſind oder die er verloren hat.
Die Pfandbriefe tragen die Nummern 1205
(über 1000 Mark), 9770 (über 500 Mark),
10893 und 9767 (über je 300 Mark) und
5612 und 4015 (über je 300 Mark). Vor
wenigen Tagen iſt, um einem ſchon länger
empfu ndenen Bedürfniſſe abzuhelfen, im Keſſel-
hauſe der Kliniksverwaltung ein Ver-
brennungsofen eingerichtet worden, der
den Zweck hat, ſämmtliche aus operativen
Eingriffen herrührende Abfälle al er
Fleiſch und Bluttheile), ferner das geſammte
abgenommene Verbandsmaterial uſw., in völlig
ſicherer, den hygiern niſchen Vorſchriften ent
ſprechender Weiſe zu vernichten.

Halle a. d. S., 13. Dezbr. Am letzten
Sonntage ſind hier mehrere ſchwere Einbruchs-
diebſtähle ausgeführt worden. Die Polizei
erläf folgende Warnung: Am Sonntag, den
L. M., Nachmittogs, ſind hier von einerSinbregehoner nicht De als fünf ſchwere

Diebſtähle verübt worden. Die Einbrecher
haben mit Nachſchlüſſeln die Wohr nngen
geöffnet und Schränke und andere Behälter
erbrochen. Außer barem Gelde und
ſachen wurde nichts beachtet. Da an den
Sonntag Nachmittagen ſchon ſeit Monaten
in Leipzig ganz gleiche Diebſtähle ausge a
werden, ohne daß die Bande ermittelt iſt,darf angenommen werden, daß ihr dort per

Boden zu heiß geworden und ſie das Feld
ihrer Thätigkeit hierher verlegt hat. Es möge
deshalb die Warnung beachtet werden, die
Wohnungen nicht ohne Aufſicht zu laſſen.

Modelwitz, 12. Dezember. Bei der am
vorigen Sonnabend abgehaltenen Treibjagd
auf hieſigem Feldrevier wurden 145 Haſen
erlegt. Unter dieſen befand ſich einer, der
durch einen ſammetweichen Pelz von röthlich-
gel ber Farbe die Aufmerkſamkeit aller bei der
Jagd Anweſenden auf ſich zog. Der Herr
Jagdpächter wird ihn ausſtopfen laſſen und
als eine Seltenheit ſeiner Naturalienſammlung
beifügen.

Weißenfels, 12. Dezember. Als in
Uichteritz dieſer Tage eine alte Frau, eine
e geſtorben war, verbreitete ſich

s Gerücht, daß die Verſtorbene große Reich-ne beſeſſen und mit ins Grab genommen

Vorſtandes der

habe. Der Sarg ward daher vor dem
Begräbniſſe nochmals geöffnet und in der
That fand man in den Kleidern der Leiche
Geld, baare 4 Mk. 20 Pfg.

Quedlinburg, 12. Dez. Die Mutter
des Kultusminiſters Dr. Boſſe iſt hier im
86. r ab geſtorben. Die allgemein ge-
ehrte Dame war bis wenige Wochen vor
ihrem Tode körperlich und geiſtig noch rüſtig.
Heute traf der Kultusminiſter Dr. Boſſe zur
Theilnahme an der Beerdigung hier ein.
Nach der Beerdigung begab er ſich ſofort
wieder nach Berlin W

Nordhauſen, 10. Dezbr. Anſcheinendinfolge Erkältung durch Gegengug war das

Dienſtmädchen Anna Grobe kurz nach dem
t en auf dem linken Auge völlig
erblindet. Die Genannte i in die Klinik zuHalle aufgenommen worden, wo man hofft,
auf operativem Wege die erloſchene Sehkraft
wieder zu beleben.

Magdeburg, 12. Dezember. Ein
frecher Diebſtahl iſt geſtern Abend in einem
Eiſenbahnwagen zweiter Klaſſe ausgeführt
worden. Ein Goldwaarenreiſender hatte
einen Muſterkoffer bei ſich und befand ſich
auf der Reiſe von Uelzen nach Magdeburg
in dem Coupé mit noch einem Reiſenden
zuſammen. Der Kofferbeſitzer ſchlieſ unter
wegs ein, und als er kurz vor Magdeburg
erwachte, bemerkte er, daß ſein Koffer mit
den Goldwaaren verſchwunden war, mit dem
vorausſichtlich ſein Reiſegefährte auf einer
Station vor Magdeburg ausgeſtiegen war.
Die Nachforſchungen nach dem Diebe ſo.
bis jetzt erfolglos geblieben ſein. Der
Koffer hat verſchiedene werthvolle Gegen
ſtände enthalten.

Sachſenburg, 12. Dezember. Vor-
geſtern verunglückte im hieſigen Walde beim
Holzabfahren der Landwirth Franz Bürger
aus Obersdorf bei Sangerhauſen dadurch,
daß ihm die Räder ſeines ſchwer beladenen
Wagens über den Kopf gingen und denſelben
zermalmten. Der D. trat ſofort ein.

Torgau, 11. Dezember. Jn der letztengtaee ehen wurde die Aufnahme
einer Anleihe von 650000 Mk. bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe beſchloſſen, deren Betrag
zur Ausführung der geplanten Kanaliſation
(550000 Mk.) und zur Zuſchüttung der noch
mit Waſſer gefüllten alten Feſtungsgräben(100000 Mk.) Verwendung finden ſoll. Die

r ſoll mit 31 Proz. verzinſt und mit
1 Proz. getilgt werden. Die Rechnung für
das ſtädtiſche Gymnaſium weiſt für
1897 98 eine Einnahme und Ausgabe von
72 150.04 Mk. nach. Die übrigen Schulen
der Stadt verurſachten für denſelben Zeitraum
eine Ausgabe von 101 962.94 Mk. Da die
Einnahmen nur 28548.97 Mk. betrugen, ſo
mußte die Stadtkaſſe einen Zuſchuß von
73 413.97 Mk. leiſten. Die Forſtkaſſe hatte
1897 98 einen Ueberſchuß von 19894.20 Mk
der aber gegen den Voranſchlag um etwa 8000
Mark zurückbleibt.

Deutſche Fonds.
13. Dezember.

Deutſche Reichs- Anleihe

do. do.do. do.Preußiſche Staatsanleihe

do. do.do. do.Pfandbriefe Sächſiſche

do. Do.Rentenbriefe Sächſiſche

Wetterbericht des Kreisblatts.
15. Dezember. Meiſt trübe, ziemlich mildeNebel, ſtrihweſſe Niederſchlag, friſ a Winde.
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Praktiſche Weihnachtsgeſchenkeſind ſtets W deshalb ſollte Niemand ver
Poßſen, auch einen Carton à 3 Stuck (Mk. 1.50) der

in weiteſten Kreiſen in Folge ihrer Feinheit und
vorzüglichen Eigenſchaften für die Hautpflege ſo
ſehr beliebten „Patent-Myrrholin-Seife“ unter den
Weihnachtsbaum zu legen. Ueberall, auch in den
Apotheken, erhältlich. Wo nicht vorräthig, verſendet
die Myrrholin- Geſellſchaft m. b. H. in Frankfurt
a. M. 2 Cartons franco gegen Nachnahme von
Mk. 3.

prachtvoll. Au sſtattung
1898 kommt in den und Eleganz wegen, als

hieſigen Niederlagen die ein Geſchenk erweiſen,
allbeliebte Doering's das nicht minder reprä

Seife mit der Cule in ſen tabet wie praktiſch,
hocheleganten Cartons nützlich u. willkommenzum Verkauf. m iſt. Jeder

Wir W Weihnachtsmachen alle Carton enth.Hausfrauen, 3 u ächteHerrſchaften, S Doering'sdie Damen- S e Seife mit deru. Herrenwelt auf dieſe Eule, ſtin allen unſeren
günſtige Gelegenheit Verkaufsſtellen z. haben

aufmerkſam u. betonen, u. koſtet trotz d. hübſchen
daß ſich auch die die Cartons keinen Pfnigenjährigen Cartons ihrer mehr, wie ſonſt.
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Burgſtr.

orgebenſt ein.
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GuſtavLols ahnen e
Zu Weihnachts- Einkäufen pfehe ich mein gut ſortirtes Lager, das mit vielen ff. Neuheiten

der Papier-, Galanterie- und Lederwaaren-Branchen
ansgeſtattet iſt und lade zum Beſuche meiner

oeiſinaolitsNusst

G ää 35 98c
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Hochfeine

Syracusa-Citronen.

Medicinal-Tokaver I

Hochfeinen U
Deli

3
8

6 S

3 Fr. e Se
Wein Delikateſſen Südfrüchte Conſerven

8
2

empfehle bei billigsten Preisen
Diversen feinsten

Feinste Pommersche Gänsebrüste.
Liüneburger Sspickaal.

Braunschweiger Gemüse- u. Vrucht-Conserven.
Getrocknetes Gemise,

Allerfeinste süsse Messina-Apfelsinen.
auf Reife sortirte sicilianische und

Murcia--Handarinen.
Marocco-Datteln.

Römische Edel-Haronen (Riesen).
Neue Malagga und Carrera.

Paranüsse.
hochgelb 4 Stek.

D Deutsche. französische, spanische.

ler Weine.
Feinste Liqueur- und Punsch-Essenzen,

al-Caviar. Sardellen. Oel-Sardinen,
atessheringe. Lachs in Burgunder.

Lachs und Aal in Gelee.
VFeinstes eines Gänsesehma l.
Feinste Thees. Cacao und Chocolade.

Biscuit und Cakes hervorragende Neuhbeiten).
Tannenbaumschmuck in Marzipan. Bisquit und

Chocolade.

099909999999

Aufschnitt.

Bananen.

Frauben- Rosinen.

25 P g.
griechische und

a. (garantirt rein)

(3770

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle meine
Weihnachtsbaumbehänge

in eleganter Ausführung und mit hochfeinem Fruchtgeſchmack zu den
denkbar billigſten Preiſen. Ferner

echten Halleschen on
empfehle ich

ſowie ff. Rürnberger Lebtuchen.

Bei Weihnachtshonigkuchen auf 3 Mark 1,80 Mark Rabatt.
J Rabatt ſchon von 50 Pf. an.

Gleichzeitig empfehle ich Chocoladen, Cacas's, Thees, Bisquits rc.
ſowie ſtets

3659)

achten.

friſch geröſteten, allgemein beliebten Richters Kaffee.
r rHochachtungsvoll Marie Reiter,

kleine Ritterſtraße
S Ich bitte höfl. die Preiſe im Schaufenſte

132

ſter zu be
D. O.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerl. Poſt-

amte ſind zur bevorſtehenden
Weihnachtszeit Arbeitskräfte erforder-
lich. Perſonen, welche ſolche Be-
ſchäftigungen übernehmen wollen,
müſſen unbeſcholtenen Lebens-
wandels, durchaus zuverläſſig ſein
und dürfen ſich noch nicht in vor-
gerückten Lebensjahren befinden.
Hierbei wird bemerkt, daß ein Tage-
lohn von 2 Mk. gezahlt wird. An
meldungen werden im Geſchäfts-
zimmer des Poſtdirectors entgegen
genommen.

Merſeburg, d. 6. Dezember 1898.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl.
VNoMnung, neun Zimmer m. Zubeh.

Garten zu verm. u. 1. Jan. 1899S t beziehen. Teuber.
(3027.

Bekanntmachung.
Das Publikum wird erſucht, mitden Weihnacht tsverſendungen bald

zu beginnen, damit die Poacket-
maſſen ſich nicht in den letzten
Tagen vor dem Feſte zu ſehr zu-
ſammendrängen.

Bei Packeten auf weitere Ent-
fernungen kann eine Gewähr für
rechtzeitige Zuſtellung vor dem
Weihnachtsfeſt nicht übernommen
werden, wenn die Einlieferung erſt
am 22. Dezember oder noch ſpäter
ſtattfindet.

Merſeburg, 13. zember 1898.Kaiſernides Poſtamt.

Lattermann.
MRittergut

kaufe ſofort bei hoher Anzahlung
Größe 4—600 Morgen erb. recht
bald Näh. u. Rittergut poſtlagernd
Alrenburg, S. A. (3816

8 S SMarzipa in, Am
eigenes, beſtes Fabrikat

C. F. Sperl's Conditvrei.
Hum Backen empfiehlt

D. Le Zimmermarrs
hochf. Sultaninen, Rosänen u.
Corinthen, handgeleſene Avola-

Mandeln, Citronat.,
Orangeat und Citronen,

Scheiben- u. Anägelassenen
omig, (38)6RKügenwalder Günsefett.

empfiehlt

Junge feiſte Faſanen, (3822
Vierländer Gänſe und Enten,

Pariſer Kopf-Salat, Radieschen,Franz. Woll nnd feitiauer Nüſſe
empfiehlt C. Zimmermann.
Herberge zur Heimath.

Um den Wanderern zu Weihnachten
eine Freude in der Herberge be-
reiten zu können, bitten wir, alte
getragene Herrenſachen, Anzüge,
Stiefel, Strümpfe, Hüte, Unterzeug
u. ſ. w. an den Hausvater Künne
abzugeben oder von demſelben ab-
holen zu laſſen. Auch Geld gaben
ſind willkommen.

Wer zu Weihnachten ein eigenes
Heim hat, gedenke der Wandernden

der Landſtraße (3821Der Vorstaräil.
Martius.

Weihnachtsbitte.
Der kirchliche Verein des Neu-

markts gedenkt auch in dieſem
Jahre eine Weihnachtsbeſcheerung
für 33 bedürftige Kinder zu veran
ſtalten. Jch bitte wiederum meine
Gönner und Freunde in hieſiger
Stadt um gütige Beihilfe, und werdejede Gabe an Geld, Kleidungsſtücken

oder Eigarrenabſchnitten mit herz
lichen Dank annehmen.
3757) Teuchert., Pfarrer.

Verband der kirchlichen
Pereine.

Abonnements-Vortrag 1
Freitag, den 16. Dezember.

Abends 8 Uhr in der Reichskrone.
Herr Reg. e Schulrath Mühl-

mann: „Die Kaiſerfahrt nach Jeruſakem. Selbſterlebtee

Zum Eintritt berechtigen dieAbonnementskarten für alle drei
Vorträge. Solche ſind noch zu haben
bei Herrn Buchhändler Stollberg.
Ebendaſelbſt ſind zu haben Karten
für der n EinzelVortrag zum Preiſe
von 1 Mark für die Perſon. Platz
auf der Tribüne 30 Pfg. an der
Kaſſe.

Der Vorstand.
Martius.

e

e nene n
Harz und kyfhäuser-

Denkmal.
Pracht Serie I.

Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2
iſt zu vermiethen. Teuber. (3028

rn

75icher Bortrag
4Reichstat sabgeordneten

An aröt
am Freitag, den 16. Dezember 1898, Abends

im Cnsingo.
Thema: Der Untergang des deutschen Volkes darch

das Judenthum wnaä das Veberbandnehmen der jüdischen
Gross-Banare,. Freie Ausſprache.

Alle deutſchen Männer und Frauen willkommen.

e Nintritt 30 Fr.3815) Her Kinberuſer. Emil Bodeck, Berlin.
m 2

C. Louis Zimmermann.
grindet 1871

Geffent!l
des

r häeh98 0 m 2
Uhr

S

2
W ältestes Delikatessen-Geschäft Merseburg“s, ge

emptiehlt:
hochfeinen Beluga Malossél Caviar. hochfeinen
Dral Caviar. echte Strassburger Gänseleber-
Fasteten. Strassburger Gänseleber-Trütffelwurst.
Rügenwalder Gänsebrüste. Sardines à lhuillevon Philippe u. Canaucl. elicatessnering re ohne
Gräten v. Wichmann. Aal in Gelee. Anchovis in
Gläsern, Kronen-Hummern in Dosen, Heringe

in Gelee.
Deutsche., franz. u. engl. Gemüse-Conserven

junge rigen Stangen- u. Gemüse Spargoel,

h

800

als:
Schneide- u. Brechbohnen., Leipziger Allerlei.Horcheln u. Garatton. Steinpilze. Haricots vertes.

Flageolets. Céléris extra Fonds d'Artichoques,

9090

Champignon. Tomaten u. Trüffeln.Compots als: Ananas. prisoven, Erdbeeren.

Himbeeren. kirschen. Helange. Mirabellen.
Nüse, Stachelbeeren Pfirsichen.

Englische Saucen. Liebig's Vleisch-Extract.
Maggi-Ssuppenwürze.

Dässeidonrfer Punschekssenzen
als Kaiser, Burguander, Ananas, Rum und Arac,
Cognac von Hennessy, Pfau Co. LKaiserl. Hotflicferanten.

Curacao von lFocking und Bols. Danziger Golduwasser
und Kurfürestlicher Hagenbitter aus dem Lachs.Deutsehbe u. Vranuzösäsele Renediktiner, Chartreuse.

ikcirnehwasser und Boonekamp. Haraschino, Hlixir
de Spann. F'einster Rum und Arac. 4rilkca

Champagner von Kloss und Förster. Moöt et C
Mersier Co. zu Vabrikpreisen.

Diverse Rhein-, Hosel-, Bordenux-W'eine,
Burgunder und sherry. Thee von Messmer

3824) berger Thec- Comp.
Sämmtliche Wanaren in feinster Walil.

8

et
Bericht

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 14. Dezember 1898.

handon.

ortwein,
umd 1Xön igs-

S

aus der

Krets Preis pro 100 Kilogrammtrets Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Merſeburg
Weißenfels
Naumburg
QuerfurtStadtthe gter Halle. D onnerſtag e h vtpſte

17,00

Freitag

Donnerſtag, den 15. December 1898.3817) Zum 1. Male: 44 4 i ſt 5 n
3825) Robert Reichhardt.
Schott. Schäferhund
zugelaufen. Breiteſtr. T.

Aus unseren Tagen.
Drama in 3 Aufzügen v. H. Steinau.
Hierauf: Eäm Knopf,

Luſtſpiel von Julius Rofen.

3512
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ganz bedeutend unter Preis zu erwerben u. ſtelle dieſen Poſten zu auffallend billigen Preiſen zum Verkauf.

Damen-Winter-Jackets Wohn 2,25 Mk. an. Bamen-8Stoff-Radmäntel von 6, Mk. an.
Damen-Krimmer-Kragen v n Damen-Ahend-Mäntel, wattirt,
Damen-Winter-Umhänge 150 Damen-Bolfrapes zu billigsten Preisen.
Solide Stoffe.

Doppelbreit Loden-Stoffe Mtr. 35 Pfg. Doppelbreit Englischer Beschmack Mtr. 75 Pf.
Doppelhreit Beinwollene Gheviots 959 Doppelbreit Fantasie-Gewehe 1 Mk.
Doppelbreit Reinwollene Beiges 68 Doppelbreit ff. Nouveautes Mtr. 1,25 und theurer.

e

1898. WMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

7 2 J C 22
Wei jnachts-Ausverkan

Auf meiner letzten Einkaufsreiſe hatte ch Gelegenheit einen großen Poſten

Damen und Kinderconfeetion

W m

Jch empfehle unter Anderen:

Beſte Schnitte. Vorzügliche Ausführung.
Wegen vorgerückter Saiſon: Verkauf von

o o 6 Damen-Kleiderſtoſſen 0 0 0
zu außerordentlich reduceirten Preiſen.

Selten wiederkehrende Gelegenhbeitskäufe
bietet r ganz bedeutend erweiterte

d v KäſLeib-Wäſche. Bett-Wäſche. TiſchZeuge.Damen-Hemden 70 P bis 5, Mk. Weiße Damaſte von 60 Pf. an. Halbleinene Ciſchtücher von 45 Pf. an.

Damen-Nachtjacken 90 3,50 Weiße Satins 30 „„Reiuleinene Tiſchtücher 1,35 Mk. an.
Damen- Beinkleider 35 3 wWeiße Vetttücher l Mk. „Servietten 3, Mk. an.
Kinder-Wäſche in reicher Auswahl. Bunte Bettzeuge 30 Pf. Tiſch- und Tafel-Gedecke extra billig.
Schürzen!

m Leinen un Väseſte- Abteilung.

T Taſchentücher! Vettdecken!

R Rein-Leinen
in nur prima Ounalitäten zu überraschend billigen Preisen.

Die von mir zum Verkauf geſtellten Waaren zeichnen ſich durch

Holidität und unbedingke Billigkeit
aus und rechtfertigen das mir von allen Seiten durch regſten Beſuch entgegengebrachte Vertrauen.

e
90900000

t
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n Otto Dob o.
I nach dem Feſte

geſtattet.

Sardinen dinen

2Wöbelſtoffe
e TFiſchdecken herabgeſetzten0rtieren Preiſen.

Teppiche zu
bedeutend

Auf vielseitigen Wunsch Sonntag Abend grosse Teppich-Ausstellung.

Entenplan Z. Neumarkt 11. 2
m

2 e o W J J 7 -77 7D d d A d

Donnerſtag, den 15. Dezember

Schlafdecken:

Umtauſch

nach dem Feſte

geſtattet.

7

W

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 293 des „Merſeburger Kreisblatts vom 15. Dezember 1898.
Hölty.

Eine Studie zu ſeinem 150. Geburtstage,
21. Dezember.

Von Otto von Maaß.
(Nachdruck verboten.

(Schluß.)
Dieſe unglückliche Liebe machte ihn zum

Sänger, und auf der Univerſität Göttingen,
die er 1769 bezog, um Theologie zu ſtudiren,
ſtand er bald im Rufe, ein Poet zu ſein.
Er fand hier zuerſt Anſchluß an Käſtners
„Deutſche Geſellſchaft“, die in der Muſenſtadt
an der Leine gewiſſermaßen die alte, aka-
demiſche Schule der Dichtung vertrat;
die feierlichen Oden und Elegieen, zu denen
er hier angeregt wurde, entſprechen ſeinem
Talente wenig, und noch weniger die platten,
witzelnden Balladen, zu denen man ihn nur
mit Bedauern ſich erniedrigen ſieht. Das
Jahr 1771 brachte die Wendung. Da lernte
er Bürger kennen, durch ihn kam er mitBoie, Hahn, Miller (dem „Siegwart“-Miller)
in Verbindung, und nun verzog er rückhalts-
los den Uebergang zu Göttingens „Jungen“.
Jetzt, wo er Freunde gefunden hatte, zum
erſten Male in ſeinem Leben wirkliche
Freunde, denen er ſich in Denken
und Streben innigſt verwandt wußte,
jetzt fand er mit einem Male die richtigen
Töne für ſeinen Geſang, und das handſchrift-
liche Bundesbuch wie auch Boi's Muſen-
almanach füllten ſich ſchnell mit einer großen
Zahl glücklicher Erzeugniſſe, bald ſchwungvollen
Oden, in denen er nach ſeines Meiſters
Klopſtock Vorbild die antiken Versmaße be-
nutzte, bald liebenswürdigen Jdyllen, bald
ſchwermuthsvollen, ſchmelzenden Elegieen.
Die ſchönſte Zeit ſeines Lebens brach an:
mit den Freunden leben und ſterben, dichten
und ſchwärmen, ſich für die hohen Jdeale des
bald gegründeten Hainbundes begeiſtern und
einſetzen, frei zu ſein von Amt und Amts-
pflichten das war für den ſtillen Jüngling,
der ſelbſt ſeine Freude nur in tölpiſch-ſonder-
barer Weiſe auszudrücken pflegte, ein idealer
Zuſtand, das war ſein Antheil an den Ge-
nüſſen und Freuden dieſes Lebens. Darüber
vergaß er gern, daß er ſich täglich fünf

Stunden lang als Jnformator plagen mußte,
um ſein Brod zu verdienen; darüber überſah
er leicht, daß ſeine Geſundheit immer ſchwächer,

aber

ſein Huſten immer bedenklicher wurde. Mit
den Freunden, zu denen bald auch der ihm
beſonders liebe Voß hinzutrat, ſchwärmte er
für Klopſtock und verbrannte er Wielands
Bild, leiſtete er den Schwur unter der Geis-
marer Eiche und nahm er die Stolberge,
Leiſewitz u. a. m. in den ewigen Bund der
Freundſchaft und der Dichtung auf. Die
Freunde waren ihm alles, nur in ihnen lebte
er, nur mit ihnen konnte er genießen.

Und als nun der für die Ewigkeit ge-
ſchloſſene Bund ſich durch die allmähliche
Entfernung ſeiner Mitglieder aus Göttingen
aufzulöſen begann, da war das in ſeinem
kurzen Sommerglück der erſte Bote des
nahenden Winters. Nun hieß es auch an die
Zukunft und an einen Beruf denken, und das
that er ungern, doppelt ungern, da er das
Gefühl ſeines frühen Todes in ſich trug.
Er ſah ihm ruhig entgegen, aber freilich, er
„lebte noch gern ein paar Olympiaden, um
mit euch Freunden mich des Lebens zu freuen
und um nicht unerhöht mit der großen Fluth
hinunterzufließen.“ Doch ſchnell erfüllte ſich
nun ſein Geſchick. 1775 ſtarb der Vater, und
indeß ihn die Sorge für die Seinigen be-
drückte, ſteigerte ſich ſeine Krankheit ſchneller
und ſchneller. Schon ſtellte ſich Bluterbrechen
ein. Eine Kur bei dem berühmten Zimmer-
mann in Hannover und ein ſchöner Frühling
in Marienſee brachten noch einmal eine kurze
Beſſerung; er konnte Voß, Klopſtock und
Claudius in Hamburg und Wandsbeck be-
ſuchen und noch einmal die wärmenden
Strahlen der Sonne der Freundſchaft ge-
nießen; er verſprach, bald zu ihnen zurück-
zukehren und ſich dauernd bei ihnen nieder-
zulaſſen. Es war bereits zu ſpät. Jn Han-
nover, wo er wieder Zimmermann's Hilfe
geſucht und zuletzt als ein elender Siecher,
den größten Theil des Tages an ſein Zimmer
gebannt, gelebt hatte, ſchloß er am 1. Sep-
tember 1776 die Augen. Noch hatte er nicht
einmal ſein 30. Lebensjahr erreicht.

Wie weit er gekommen, welche Stufe der
Kunſt er erſtiegen hätte, hätte nicht die un-
barmherzige Parze vorzeitig ſeinen Lebens-
faden abgeſchnitten, wer mag es ſagen?
So viel iſt ſicher, daß er eine echte Dichter-
natur war, die echteſte des ganzen Göttinger
Bundes neben Bürger, nennt ihn Hettner.
Wenn er ſelbſt die ländliche Poeſie und ſüße,
melancholiſche Schwärmereien als ſein Gebiet

bezeichnet, ſo hat er den Kern ſeiner Be
gabung wohl ziemlich zutreffend gekennzeichnet.

Mit einfachen Mitteln weiß er Naturbilder
von großem Reize und tiefer Stimmung
zu entwerfen. Der Schlag der Nachtigall,
ein wenig Abendſonne, ein mild ſäuſelndes
Lüftchen, des Mondes ſtiller Glanz und einer
Silberquelle leiſes Rauſchen welch' alte
abgebrauchte Requiſiten, und doch, was hat
der Dichter aus den alten Noten für neue
liebliche Weiſen gemacht! Selten iſt der
melancholiſche Zauber der Mainacht ſchöner
ausgedrückt worden, als in der herrlichen Ode:
Wenn der ſilberne Mond durch die Gebüſche blinkt
Und ſein ſchlummerndes Licht über den Raſen ſtreut,
Und die Nachtigall flötet,
Wandl' ich traurig von Buſch zu Buſch;
und Meiſter Brahms wußte wohl, was er
that, als er gerade dieſem Sange ſeine weihe-
vollen Töne lieh. Der Mai und die Nachti-
gall Hölty darf als ihr eigentlicher n
unter den Deutſchen bezeichnet werden. Zu
ihrem Preiſe greift er immer wieder in die
Saiten, und immer wieder findet er neue
Töne. „So etwas wie Mainacht und Blüthen-
duft weiß Hölty auf das täuſchendſte aus-
zudrücken,“ ſagt C. H. Schmid treffend. Das
iſt bei ihm überall echte, erlebte Poeſie, er
ſah das Landleben ſtets in jener äſthetiſchen
Geſtalt, in jener poetiſchen Verklärung, die
ihm freilich durch das Jahrhundert Millet's
und Zola's gründlich geraubt worden iſt. Die
Vertiefung in den Zauber der Natur regt ihn
immer von nenem an, flößt ihm die lieb-
lichſten Gedanken und Empfindungen ein. Jch
erinnere nur an jene anmuthige Ode „An
ein Johanniswürmchen“:

Helle den Raſen, lieber Glühwurm, helle
Dieſe wankenden Blumen, wo mein Mädchen
Abendſchlummer ſchlummerte, wo ich ihre

Träume belauſchte.
Helle den Raſen, lieber Glühwurm, daß ich
Jede wankende Frühlingsblume küſſe,
Jedes Silberglöckchen des grünen Raſens

Fülle mit Thränen.
Doch hat Hölty auch andere Töne. Als

„Haining“, wie ſein Bundesname lautete,
feierte er die heilige Freundſchaft und den
Freundesbund gegen Wieland, den „Wolluſt-
ſänger“, ſchleuderte er eine zürnende Ode voll
tiefer Entrüſtung die deutſchen Mädchen
ſchalt er, die Lutetiens Moden und fran-zöſiſchen Modewitz zu ihren Götzen machten,
und deutſche Biederkeit und Frömmigkeit pries

er in Verſen, die manchmal (wie die an
lang gerathene Fortſetzuug der klaſſiſch ge
wordenen Strophe „Ueb' immer Treu und
Redlichkeit“) ein wenig ins Nüchterne verfallen,
doch ſtets ein grundredliches Gemüth und ein
wahrhaft frommes Herz zeigen. Er iſt mit
einem Worte in all' ſeinem Dichten ſtets ehr-
lich geweſen und hat nie Anderes beſungen,
als was ſein Herz wahrhaft bewegte; und
wenn er in ſeinem poetiſchen Vermächtniſſe
den Küſter von der ob ſeinem Grabe hängen-
den Harfe ſagen läßt: „Oft tönen im Abend-
roth von ſelbſt die Saiten, leiſe wie Bienen-
ton,“ ſo darf man ſagen, daß ſich dieſe
Vorausſicht in gewiſſem Sinne erfüllt hat.
Denn Hölty's' Lieder tönen noch heut fort
und erfüllen die Herzen mit ſüßer Wehmuth
und frommer Andacht, mit zärtlicher Sehn-
ſncht und weihevoller Stimmung

Kleines Feuilleton.
Beim Diebſtahl durch Elektrizität

getödtet. Einen ſchaurigen Fund machten
heute, ſo meldet der „Berl. Lok.-Anz.“ unterm
10. ds. Mts., in der Morgenfrühe Arbeiter
auf der Chauſſee zwiſchen Grünau und Adlers-
hof. An dem Leitungsmaſte der elektriſchen
Leitung an der Stelle, wo er vom Draht be-
rührt wird, hing die Leiche eines Mannes in
Arbeiterkleidung. Die Angelegenheit fand
ihre Aufklärung, als man ſpäter auf dem
Bahnhof Adlershof einen mit allen Zeichen
der Verſtörung umherirrenden Mann ver-
haftete. Er geſtand, daß er mit zwei anderen
Diebesgenoſſen den Draht von den Maſten
habe ſtehlen wollen. Einer von ihnen ſei
mit dem elektriſchen Strome in Berührung
gekommen und ſofort getödtet worden. Der
Andere habe die Flucht ergriffen. Er ſelbſt
ſei nach dem Bahnhof gelaufen, um nach
Berlin zu fahren. Der Feſtgenommene wurde
nach dem Amtsgericht Coepenick geſchafft, ſein
Genoſſe dürfte noch im Laufe des Tages ver-
haftet werden. Dem verunglückten Diebe iſt
durch den elektriſchen Strom der rechte Arm
vollſtändig verbrannt, ſowie Geſicht und
Unterkörper arg verſtümmelt. Der Tod muß
auf der Stelle eingetreten ſein. Die Perſön-
lichkeit des Getödteten konnte bisher noch nicht
feſtgeſtellt werden.
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Möbel -Jndufrrie.
Eigene e r unter

Leitung beſter Kräfkte.

Großartiges Lager vollſtändiger Ausſtattungen
von den einfachſten bis zur reichſten Ausführung in allen Preislagen, und jedem

Style in den Räumen beider Geſchäftshäuſer.

Decorationen nach neuesten Entwürfen,

beschmackvolle und gediegene Waaren. Solide Preise.

Gebr. Bethmann,
alle a. S., Gr. Steinſtraße 79.

Prämiirt auf Welt und Jnduſtrie-Ausſtellungen.
Fernſprecher 540.

Stottern
endlich auf mediziniſchem Wege
„dauernd“ heilbar. Broch.
gegen Einſendung von 2 Mk.
in Marken an

Dr. med. BRiella,
3783) Leopoldshöhe i. Baden.

Puppenſtuben
Tapeten

empfiehlt die neueſten Muſter

Carl Lintzel,
Neumarksthor 2.3654)

Sechwechten Pſanino
(ca. 30000 im Gebrauch)
Feurich-Pianinos

(über 13000 im Gebrauch)
Mörs-Pianinos,

(von 550 Mk. au)
Studier-Pianinos

(von 430 Mk. an)
Flügel und Harmoniums

empfiehlt die Pianofortehandlung

von (3790Willy Straube,
Neumarktsthor 1.

Alle Regaraturen an Jnſtrumenten
werden ſchnell und gut beſorgt.

Par Müller,
Halle a. S., (337Hutfabrik Voſtſtr.

Empfehle zur Saiſon in reich

haltiger Auswahl
Filz, Seiden- und

Klapphüte ſowie Jagd und
Velourhüte.

p. C. Habig vonC. Habig, Wien.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte“. (4754
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

h Sſarurieh
Lauchſtädterſtr. 17.

Z. er eDe e eI r

Das

Möbel
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
S hält ſich bei vorkommenden Fällen be-

ſtens empfohlen. (4445
e

Otto Knoll's Herren -Garderobe.
Halle a, S. jetzt Leipziger Str. 36

gegenüber vom „Rothen Roß“, im PſchorrBräu
empfiehlt in großer Auswahl ſeine

hocheleganten Neuheiten in
Herren und Knaben- Garderobe

paſſend wie nach Maaß.
Mache auf mein großes Stofflager deutſcher und engliſcher Fabrikate
zum Verkauf per Meter, ſowie zur Anfertigung elegant., gut ſitzender

Herren- Garderobe ganz beſondres aufmerkſam.

Tuch und Buckskin im Ausſchnitt,
Jagd und Sportbekleidung,

I Gamaſchen,
Radfahr Sport Artikel

empfehlen

Viloebranot 6 ulffes.
3802) Maassgeschäft für feine Herrengarderobe.

n
Günſtige Gelegenheit.

Das in Roßleben a. Unſtrut über
70 Jahre in der Familie beſtehende
Material-, Manufactur-, Poſamenten-
nud Kurzwaaren-Geſchäft beabſichtige
ich wegen andauernder Krankheit meines
Mannes zu verkaufen, mit oder ohne
Grundſtück.

Flise Uhr bach.
Selbſtkäufer erfahren Näheres durch

meinen Schwager
Adolph Uhrbaech in Coburg.

bift- freie Rattenkuchen „De-
licia“ v. Apoth. Freyberg

Delitzsch sind d. sicherste Radikal-
mittel zur Vertilgung d. Ratten u.
Mäuse, Menschen, Hausthieren u.
Geflügel unschädl. Ueber 200 Aner-
kennungsschreib. Dreimal prämiirt.
Dose 0.,50 u. 1 Mk. in der Stadt-
Apotheke v. F. Curtze, Merseburg.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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